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Rileys Vampir-Prinz


(Der Hunter Clan 2)


Riley McLeod ist nie darüber hinweggekommen, dass er seine Familie an mörderische Vampire verloren hat und er versteckt sich oft hinter Sarkasmus und Unbekümmertheit. Somit ist der Schock für ihn groß, als er entdeckt, dass er nicht nur einen Gefährten hat, sondern dass dieser Gefährte ausgerechnet der Prinz des Vaucluse—Zirkels ist. 


Als Caleb Vaucluse auf den Hunter Clan traf, hätte er niemals erwartet, seinem Gefährten zu begegnen. Seine Freude verwandelt sich rasch in Niedergeschlagenheit als er erfährt, dass Riley Angst vor ihm hat. Caleb kämpft darum, Rileys Mauern zu überwinden und zu beweisen, dass sie dazu bestimmt sind, zusammen zu sein. Doch gerade als sie zusammen kommen, erweisen sich Stolz und alte Wunden als große Hürden für das Paar und drohen sie ein für allemal auseinanderzureißen.


Als ein Feind auftaucht und weitere Fragen aufkommen, müssen Caleb und Riley eine Wahl treffen. Lassen sie ihren Stolz gewinnen und bleiben alleine oder halten sie zusammen und nehmen die Liebe an, die das Schicksal ihnen geschenkt hat? 


 


Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt und paranormalen Wesen (Shifter/Vampire/Mage). Dies ist Buch 2 der Serie. Die einzelnen Bände können unabhängig voneinander gelesen werden, es empfiehlt sich jedoch, die Bücher in der Reihenfolge des Erscheinens zu lesen.
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Prolog


Vor fast zweitausend Jahren erzählt eine Legende von Asena, einer Wölfin mit blauer Mähne, die einen verletzten Jungen gerettet und gesund gepflegt hat. Als Resultat gebar die Wölfin zehn Jungen, die halb Wolf, halb Mensch waren. Es heißt in den Erzählungen, dass viele Jahre später eines ihrer Kinder, Ashina, seine Brüder anführte und den Ashina-Clan schuf, der über die Göktürks und andere türkische Nomadenreiche herrschte. Was sie nicht erwähnen, ist die Gabe, mit der Asenas Söhne gesegnet waren und die von Generation zu Generation weitergegeben wurde—die Fähigkeit, sich in einen Wolf wie ihre Mutter zu verwandeln. 


So wurde der Wolf-Shifter geboren, um sich unter den anderen übernatürlichen Geschöpfen der Welt, wie den Vampiren, Mage und anderen Arten von Shiftern zu bewegen. 


Von allen waren es die Mage, die am meisten gefürchtet wurden. Ihre Fähigkeit, das Element des Geistes—Macht über den Verstand und Körper von anderen—zu empfangen, wurde als Bedrohung betrachtet und als die verschiedenen Rassen in Zahlen wuchsen, so tat es auch ihr Hass und Misstrauen gegenüber denjenigen, die sie leicht überwältigen konnten. 


1005 v. Chr. wurde eine Gruppe namens Potestas gegründet, um jeglichen Mage, die den Geist erhalten hatten, auf die Spur zu kommen und sie auszulöschen.


Nach Jahren des Lebens in Angst, erhoben sich die Mage und schlugen zurück. In jenem Moment erkannten die anderen den Fehler, den sie gemacht hatten—die Annahme, eine friedliche Rasse würde sich einfach ruhig verhalten während sie darauf wartete, abgeschlachtet zu werden. Die Mage wurden zu genau dem, was die anderen immer gefürchtet hatten, jedoch nur, weil man ihnen keine Wahl gelassen hatte.


Als sie keine Möglichkeit mehr sahen, den Krieg zu gewinnen, den sie selbst begonnen hatten, empfahlen alle Räte, die Gruppe aufzulösen und endlich das Friedensangebot der Mage zu akzeptieren in der Hoffnung, dass diese es ehrlich meinten. Obwohl es einige gab, die mit dieser Entscheidung nicht einverstanden waren, wandte sich niemand offen gegen den Rat und die Mage, getreu ihres Wortes, schlugen nie wieder gegen diejenigen, die ihnen Unrecht getan hatten.


De Zeit verging und die meisten Wunden verheilten. Die übernatürlichen Rassen wurden größer, verteilten sich über die ganze Welt und lebten Seite an Seite mit einander und den Menschen. Aber vor allem war Potestas aufgelöst und vergessen…zumindest dachten das alle.






















Kapitel 1 


Riley 


 


Wenn es etwas gab, das Riley McLeod mehr hasste als schlechte Highlights, waren es Versammlungen. 


Als er an der Seite des Haupthauses lehnte, seine Hände tief in die Taschen seiner engen Jeans geschoben, sah Riley über das Anwesen und fragte sich einmal mehr, warum er noch hier war. Sicher, sein Bruder Sawyer war hier, zusammen mit seiner wunderschönen Nichte und seinem Neffen. Nach allem, was die beiden gemeinsam durchgemacht hatten, verabscheute Riley den Gedanken, seinen Zwilling zu verlassen, aber der Drang zu fliehen war für ihn schon immer da gewesen. Und er war jetzt stärker als je zuvor. Er hatte auch eine ziemlich wunderbare Großfamilie gewonnen, aber er könnte all diese Menschen besuchen. Es bedeute nicht, dass er bleiben musste. Nein, er war wegen ihm hier. Caleb Vaucluse. Er war hier, und das machte es unmöglich für Riley, zu gehen. 


„Was machste?“, fragte sein Zwilling Sawyer, der plötzlich neben ihm auftauchte. 


Wo zum Teufel war der hergekommen? Jemand war ernsthaft dabei, seinen Biss zu verlieren. 


Als er seinen Kopf zur Seite drehte, um seinen Bruder anzusehen, war Riley wie so oft überrascht davon, wie verschieden eineiige Zwillinge aussehen konnten. Es war, als hätten sie beide die gleiche leere Leinwand bekommen und hätten beschlossen, sich in völlig unterschiedliche Richtungen zu entwickeln. Sawyer war ein Klassiker mit seinen glatten Linien und edlen Gesichtszügen und er war ... abstrakt. Sawyers konservatives Aussehen, im Vergleich zu Rileys Extravaganz, erregte immer Aufmerksamkeit, wenn sie zusammen waren. Selbst in diesem Moment waren Rileys Jeans mit dem üblichen Regenbogenglitter an den Seiten verziert und er trug ein zu enges T-Shirt mit der Aufschrift „Get Sleazy“ in großen, funkelnden Buchstaben. Er liebte auch sein Make-up und verließ nie sein Zimmer ohne zumindest etwas Eyeliner und Lipgloss aufgetragen zu haben. 


„Ich überdenke meine Existenz im Universum. Und du?“ 


„Nichts ganz so Tiefsinniges“, erwiderte Sawyer und bezog dabei Stellung neben Riley, sich an die Wand lehnend. „Weißt du, während du gerade dabei bist, könntest du vielleicht darüber nachdenken, was du in Bezug auf deinen Gefährten vorhast.“ 


Riley zuckte zusammen. Ja, sein Bruder musste ausgerechnet dieses Thema anschneiden, nicht wahr? „Ich denke, meine Chancen mit Ersterem sind besser.“ Er verzog das Gesicht und strich mit einer Hand durch seine perfekt gestylten Platinlocken. 


Es war absolut wahr. Er hatte überhaupt keine Ahnung, was er diesbezüglich tun sollte. Riley war bereit, zuzugeben, dass Caleb charmant und sündhaft sexy war. Oh, wem versuchte er etwas vorzumachen, der Mann war fleischgewordener Sex, daran bestand kein Zweifel. Riley musste sich jedes Mal, wenn der Mann den Raum betrat, zusammenreißen um nicht zu ihm zu rennen, ihn wie einen Lutscher abzuschlecken und zu bitten, seine Zuckerstange zu benutzen. 


Aber der Mann war ein Vampir. Ein verflixter Vampir. Und wenn man zusah, wie seine gesamte Familie mit Ausnahme seines Zwillings von Vampiren abgeschlachtet wurde, hinterließ das eine Narbe oder zwei. Das Schicksal war wirklich ein grausames Biest. Riley wusste einfach, dass es einen Grund gab, warum er nicht auf Frauen stand. 


„Du musst es zumindest versuchen, Riley.“ Sawyer klang verärgert, was zugegeben kein ungewöhnlicher Zustand war, wenn er mit Riley sprach. 


Verdammt, Riley war erstaunt über die Geduld, die sein Bruder mit ihm hatte. Er wusste, dass er manchmal ein bisschen viel sein konnte mit seinem Mangel an Nachdenken und der Unfähigkeit, konzentriert zu bleiben, aber er wollte nicht immer so nervig sein. 


Das bedeutete nicht, dass er es nicht dennoch manchmal mit Absicht tat, nur eben nicht die ganze Zeit. 


So oder so, das Thema war ihm extrem unangenehm, also entschied Riley, damit umzugehen wie mit allem anderen. Indem er Sarkasmus anwendete. „Es würde doch sowieso nicht funktionieren. Er ist ganz eindeutig ein Top und wir beide wissen, dass ich das auch bin, lieber Bruder.“ 


Ein weiterer Seufzer kam von seinem Bruder, und Riley dachte, er hätte ins Schwarze getroffen. Zu seinem Pech schien Sawyer jedoch heute Abend wirklich entschlossen zu sein und war in der Lage, seine Bemühungen zu ignorieren. 


„Erstens, du bist zickig. Zweitens, du weißt nicht, ob er ein Top ist“, erklärte Sawyer, und errötete bei dem, was er gerade gesagt hatte. Riley unterdrückte ein Kichern. Sein Bruder war so süß. „Und drittens, willst du mir erzählen, dass du nicht hin und wieder deinem eigenen Gefährten das Steuer überlassen kannst?“ 


„Ich bin nicht derjenige, der Probleme damit haben würde“, giftete Riley. Er konnte sich absolut nicht vorstellen, dass Mister Höhlenmensch die Zügel aus der Hand geben würde. Es würde keine gleichberechtigte Partnerschaft geben, nicht mit einem solchen Mann. 


„Bist du dir da sicher? Außerdem, wir beide wissen doch, dass es nichts damit zu tun hat, wer oben liegt“, flüsterte Sawyer. Sorge und Mitgefühl lagen in seinen waldgrünen Augen. 


Nein. Nein, hatte es nicht. Riley hatte genug Probleme und emotionalen Ballast um ein Album voller Du hast mein Herz gebrochen, mein Auto gestohlen und meinen Hund erschossen-Songs zu schreiben. Und die Welt hatte bereits einen Billy Ray. 


„Es ist sowieso egal. Der Mann hat mich in den letzten paar Wochen nicht mal von der Seite angeguckt.“ Er runzelte die Stirn und versuchte nicht zu zeigen, wie sehr das wehtat. 


Soweit es den anderen Mann betraf, könnte Riley ebenso gut gar nicht existieren. Merkwürdig nur, dass Riley sich so sicher gewesen war, dass das war, was er wollte, aber jetzt, da er es hatte ... Gott, er war wirklich zickig. Eine ängstliche, einsame Zicke, die sich nicht einmal in die Nähe des eigenen Gefährten traute. 


„Vielleicht versucht er nur, dir etwas Abstand zu geben. Dir die Zeit zu lassen, die du brauchst“, schlug Sawyer vor und legte eine beruhigende Hand auf Rileys Schulter. 


Diese Geste bedeutete mehr als sein Bruder jemals wissen konnte. Sie erinnerte ihn daran, dass er nicht allein war. 


„Was, wenn ich es nicht kann, Sawyer?“, flüsterte er und sprach damit seine wahren Ängste aus. „Was, wenn ich mich in ihn verliebe, aber nicht über meine Ängste hinweg komme? Ihn zu verlieren wenn ich ihn erst einmal in meinem Leben hatte, wenn auch nur für kurze Zeit, wäre so viel schlimmer.“ 


„Ich denke, das ist vielleicht ein Gespräch, das du mit ihm führen musst. Erzähl ihm alles, Riley. Und dann lass deinen Gefährten dir helfen“, sagte Sawyer und schloss Riley fest in seine Arme. Riley sank in die Umarmung und nahm den Trost an, den sein Zwilling ihm immer gab. „Denk daran, ich hätte Jake beinahe verloren, weil wir nicht ehrlich waren. Mach du diesen Fehler nicht auch.“ 


Er stieß einen tiefen Seufzer aus und nickte. „Du hast recht. Ich werde mit ihm reden, aber das ist alles, was ich versprechen kann.“ 


„Es ist besser als nichts“, ertönte es von der anderen Seite. Die Haare in seinem Nacken richteten sich auf beim Klang der Stimme, die in den meisten seiner Fantasien vorkam. Riley drehte sich langsam um und sah Caleb an. „Wenn Reden alles ist, was du mir jetzt bieten kannst, dann werde ich das gerne annehmen.“ 


Als er in die Augen seines Gefährten starrte, verlor Riley sich fast darin. Der Mann war einfach wundervoll und die honiggoldenen Augen nahmen ihn immer wieder gefangen. Oh, verflixt noch mal, er war in Schwierigkeiten. „Wie lange bist du schon hier?“ 


„Lange genug um zu wissen, dass wir eine Menge zu besprechen haben.“ Der Mann zeigte wenig Reue, dass er gelauscht hatte. 


„Nun, in diesem Sinne, werde ich euch mal alleine lassen“, sagte Sawyer und kicherte nervös bevor er schneller verschwand, als Riley seinen Bruder sich jemals bewegen gesehen hatte. Na sowas, er hatte nicht einmal gewusst, dass der Junge so schnell laufen konnte. 


Verräter. 


Hinter ihm räusperte Caleb sich. Riley hätte beinahe etwas Schlaues gesagt, aber er wusste, dass das nicht der richtige Zeitpunkt war. Na also, gelegentlich konnte er ja doch nachdenken. Wenn er überhaupt eine Chance auf irgendeine Art von Zukunft mit Caleb haben wollte, dann musste er sich jetzt zusammenreißen und sich mit ihm auseinander setzen. Er brauchte echt ein Paar in der Hose. 


Oh, toll. Jetzt zitierte er Kesha. 


Als er Calebs Blick wieder begegnete, öffnete Riley seinen Mund um zu sprechen, aber plötzlich fiel ihm nichts mehr ein. Wie zum Teufel fängt man denn ein Gespräch wie dieses an? 


Eine peinliche Stille erfüllte die Luft. Als Riley nichts einfallen wollte, zuckte er einfach mit den Schultern in der Hoffnung, Caleb würde verstehen, dass er die Führung übernehmen musste. Zum Glück tat er das, aber was er fragte überraschte Riley. 


„Hast du wirklich Angst vor mir?“, fragte Caleb mit einem gequälten Ausdruck auf seinem Gesicht. 


Jetzt, da Riley seine Aufmerksamkeit auf ihn gerichtet hatte und nicht weglief, erkannte er, dass allein die Vorstellung Caleb tief zu verletzen schien. Riley hätte nicht gedacht, dass er sich so um ihn sorgte. Sie kannten einander kaum. Er trat zurück, als Caleb knurrte. 


„Natürlich sorge ich mich, wenn du Angst vor mir hast. Du bist mein Gefährte. Ich will, dass du mich niemals fürchtest.“ 


Riley schluckte laut. „W-Woher weißt d-du, was ich dachte? Kannst du meine Gedanken lesen?“ 


Calebs Stirnrunzeln verschwand, als er sich vor ihn stellte und langsam seine Hand hob um sie an Rileys Wange zu legen. Er lächelte Riley beruhigend an. „Nein, mein Gefährte. Ich kann deine Gedanken nicht lesen, aber du hast ein sehr ausdrucksstarkes Gesicht. Deine Augen allein können eine Geschichte erzählen.“ 


Riley spürte wie sein Atem in seiner Brust stockte bei dem Kontakt. Sie waren sich noch nie so nahe gewesen, und er mochte es. Sehr. 


„Bitte, Amatus. Komm mir ein bisschen entgegen.“ Calebs Atem strich über ihn wie eine sanfte Liebkosung und Riley konnte sich gerade noch so davon abhalten, sich auf den Mann zu stürzen und ihn zu bitten, ihn so richtig durchzuficken. Sein Schwanz drückte hart gegen seinen Reißverschluss, gefangen in der Enge seiner Jeans. 


An seiner Unterlippe kauend hob Riley seine eigene Hand um Calebs zu ergreifen. „Es tut mir leid, Caleb. Ich will nicht grausam sein, es ist nur, dass jedes Mal, wenn ich einen Vampir sehe, ich ...“ 


Caleb lächelte traurig. „Du deine Familie siehst und dich daran erinnerst, dass sie fort ist.“ 


Riley wusste, dass es unfair war. Seit er beim Hunter Clan lebte, hatte Riley viel über Vampire gelernt. Sie waren nicht die Monster von denen in Geschichten erzählt wurde, die Untoten, die aus Gräbern stiegen und das Blut ihrer Opfer tranken. Vampire waren nur eine andere Spezies. Zugegeben, sie tranken Blut, aber nicht oft. Von dem, was Riley hatte herausfinden können, hatte das alles mit einer Chemikalie zu tun, die ihre Körper produzierten. Während sie ihnen als Rasse bestimmte Fähigkeiten verlieh, verringerte sie den Anteil der roten Blutzellen in ihren Körpern. Da kam dann das Blut ins Spiel. 


Blut zu trinken sollte sehr diskret sein, und irgendwie intim zwischen einem Vampir und einem Spender, hatte er gehört. Riley musste zugeben, dass die Vorstellung ihn anmachte. Der Gedanke daran, dass Caleb irgendeinen einen Teil seiner Anatomie in seinen Körper bohrte ließ Riley keuchen und seinen Schwanz betteln. 


Leider schien Lust nicht genug zu sein, um ihn seine Angst überwinden zu lassen. „Ich bekomme Angst. Ich weiß, dass du anders bist, mein Herz weiß es. Aber mein Kopf geht zurück zu diesem Moment.“ Riley versuchte, die Tränen, die sich in seinen Augen bildeten, wegzublinzeln. „Was, wenn ich nicht darüber hinwegkomme? Was ist, wenn ich mich in dich verliebe und dich dann aufgeben muss?“ 


Und anscheinend hatte er beschlossen, sehr, sehr ehrlich zu sein. 


Verständnis dämmerte auf Calebs Gesicht. „Was du meinst ist, was passiert, wenn du dich in mich verliebst und ich dich dann verlasse. Das ist, wovor du wirklich Angst hast, nicht wahr?“ 


Gott, das war es. Trotz all seines Geredes hatte Riley Angst, dass Caleb ihn verlassen würde wie jeder andere. Zugegeben, seine Familie und Freunde hatten keine Wahl gehabt, aber man brauchte sich nur ihren sogenannten Freund Elijah anzusehen. Selbst Sawyer hatte ihn in gewisser Weise verlassen. Sein Bruder hatte nun einen Gefährten und Kinder, und die Dinge zwischen ihnen würden nie wieder wie früher sein. Er gönnte seinem Zwilling sein Glück, aber Riley hatte das Gefühl, ihn ein wenig verloren zu haben. Und all das würde im Vergleich zu dem Verlust seines Gefährten verblassen. 


„Der Einzige, der davonläuft, bist du, Riley. Und ich weiß, dass du immer noch Angst hast weil ich ein Vampir bin, aber ich denke, das könntest du überwinden, wenn du mich kennen lernst.“ 


„Wie machst du das?“, fragte er und versuchte zu ignorieren, wie sein Herz raste. „Du sagst, ich bin einfach zu lesen, aber die einzige andere Person, die mich durchschaut, ist Sawyer.“ 


„Ich bin dein Gefährte“, flüsterte Caleb als er sich vorbeugte und mit seinen Lippen sanft über Rileys strich. 


Es war weich und wunderbar süß. Der sanfte Druck der Lippen gegen seine war himmlisch und Riley wollte mehr. Er streckte seine Arme aus und legte sie um den Hals des anderen Mannes, vertiefte den Kuss und öffnete sich für seinen Gefährten. Vorsichtig reagierend, zog Caleb ihre Körper aneinander, eine Hand in Rileys Haar vergraben, während die andere sich ihren Weg nach unten bahnte um auf seinem Arsch zu landen. Riley begann, sich gegen ihn zu pressen und versuchte, so viel Reibung wie möglich zu erzielen während er Calebs Mund erforschte. 
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